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religiösen Subjekt drängt die zıelt, welcher Stellenwert den Chri- das Verhältnis zwıschen Lehramt und
Kirche weıtgehend ıIn den Hınter- stenrechten ; zukommt un: welche Theologen (Lehrbeanstandungsver-
grund. Sıe erscheint tast ausschliefßlich onkreten Konsequenzen sıch daraus ahren) oder das Laisıerungsverfah-
als negatıve Größe, die durch Verbote für kirchliche Strukturen un: kırchli- ren Schliefßlich gehört hıerher auch
un Diskriminierungen der Verwirklı- che Praxıs ergeben. die Notwendigkeıt eıner Verwaltungs-
chung der Christenrechte 1m Wege Zum ersten Punkt Be1 Vorarbeiten für gerichtsbarkeıit 1ın der Kırche, dıe den
steht, un: durch ihr Kıirchenrecht iıne „Charta der Katholikenrechte“ Schutz der Rechte der Gläubigen S$1-

den USA wurde ıne Liste VO nıchtChristenrecht verdrängt. Da aber cherstellen annn Solche un: ähnlıiche
z hinter der Ablehnung der T1e- wenıger als solcher „Rechte“ CI- Forderungen, die sıch VOT allem das
sterweıhe tfür die Tau theologische stellt (vgl ÖOrıjentierung, kırchliche Amt riıchten, können nıcht
Gründe stehen, die ZWaAar mıt m 81) Schon daran zeıgt sıch, da{fß mıt negatıv besetzten Reıizworten WIe
Recht bestrıtten, nıcht jedoch eintfach weder möglıch noch auch sınnvoll seın „Demokratisierung” abgetan werden.
mıt der Berufung auf eın Chrısten- dürfte, einen erschöpfenden Bırchlichen Allerdings x1bt c Bereiche un: Ebe-
recht ausgehebelt werden können, Grundrechtskatalog aufzustellen. Beı1 NECNMN, dıe Berufung auf Menschen-
tällt dabe!] den Tisch einer gesamtkırchlichen Kodifizie- rechte 1im allgemeınen oder die spezıf1-
Damıt 1St noch nıcht eın Verständnıiıs rTungs sollte INan sıch jedenfalls mIıt el- schen Christenrechte hre Grenzen fın-
der Grundrechte der Gläubigen in der nıgen wirklich grundlegenden Aussa- det, ohne da{fß die Forderung nach der
Kırche gerechtfertigt, WI1e e hınter SCH begnügen, da on  ‘9 WI1€ auch (CGarantıe und dem Schutz VO  —_ solchen
den einschlägigen Kanones der Ent- Memorandum abzulesen, iıne sehr Rechten generell verdächtigt werden
würtfe ZAHT: „Lex fundamentalıs“ steht. heterogene Aneinanderreihung VCOeI- müßte. So scheint traglıch, ob dıe
Dort werden ZWAar ausdrücklich schiedenwertiger Rechte entsteht. Zulassung VO  —_ wıederverheirateten
Grundrechte ZENANNL, diese aber Schließlich lassen sıch manche Grund- Geschiedenen den Sakramenten
durchgängıg durch eınen Hınweıiıs auf prinzıpıen des kirchlichen Lebens mıt der Begründung eingefordert WEeTl-
die Prärogatıve des kirchlichen Amtes auch 90988 mıt Mühe iın Rechtssätze den kann, gebe eın „Recht auf das
eingeschränkt, bıs hın der General- SELIZEN; damıt 1St eın Grundproblem des Sakrament“. Dafür x1ibt andere, g-
klausel, der kırchlichen Autorität uen Kırchenrechts angesprochen, die wichtigere Argumente. Das gılt ohl
komme Z „1M Hınblick auf das nıcht wirklich bewältigte Spannung auch VO  - dem ımmer wieder angeführ-
Gemeinwohl den Gebrauch der ten „Recht auf einen ordınıerten (Bzwischen pastoraler Ausrichtung und
Rechte, die den Christgläubigen eıgen Kodifizierungszwang. meındeleiter“ Gerade das Memo-
seıen, regeln oder ıh durch Irrıtiıe- Wiıchtiger 1St die rage nach dem Stel- randum macht deutlich, daß gebo-
rende und inhabilitierende Gesetze enwert VO  —_ Grundrechten 1ın der Kır- ten ISt, mıt der Berufung auf Christen-
einzuschränken“ (Kanon 24) Damıt che S1e sınd zunächst schon deshalb rechte sorgfaltig umzugehen un die
wırd die Spannung zwıschen den An- unerläßlıch, weıl die Kırche sıch auch spezıfıschen Probleme einzelner
sprüchen der Kıirche als Glaubensge- als Rechtsgemeinschaft versteht. Dıie Gruppen in der Kirche nıcht VOT-
meınschaft un: den Rechten des eIN- schnell über diesen einen LeıistenAchtung DOTr der Wuürde des Menschen,
zelnen Gläubigen nıcht durchgehal- WI1e€e S$1e sıch ın den profanen Grund- schlagen. Der Rückgriff auf Grund-
ten, sondern Gunsten der hıerar- rechtskatalogen nıedergeschlagen hat rechte der Gläubigen 1n der Kıirche 1St
chischen Struktur verkürzt. Wenn dıe un wWw1e€e sS$1e VO Evangelıum gefordert als allgemeıines kritisches Korrektiv
Kırche eın Grundgesetz erhalten soll, wırd, mu aut die Gestaltung rechtlıi- W1€e in einzelnen Bereichen unerläfß-
dann müfßten darın dıe grundlegenden cher Regelungen 1n der Kırche durch- lıch; als Vehikel ZUr Beförderung
Rechte der Gläubigen vielmehr schlagen, gerade in Kontliktberei- kırchlicher Reformen kann 1U  —

mılßverständlich hervorgehoben MiGI= chen. „Klassısche“ Beispiele dafür sınd recht begrenzte Dıiıenste eısten.
den, SOWeIt s$1e sıch überhaupt S$SINN-
vollerweise 1n die Oorm VO  S Rechtssät-
zen bringen lassen.
Sovıel aßt sıch testhalten: Der Streıt
gyeht gegenwärtıig nıcht darum, ob
überhaupt Grundrechte des Christen Enquete-Kommission: Zwischenbericht
geben kann, un: auch nıcht darum, ro auts Exempeldafß die Kırchen ZUuUr Achtung der
Menschenrechte gegenüber den e1In- Anfang Maı legte dıie VO Bundestag Protestes Junger Menschen, der sıch
zelnen Gläubigen verpflichtet 1St Be1i- eingesetzte Enqu6te-Kommıiıssıon „]u_ beispielsweıse In Demonstratiıonen,
des wırd VOoO  — allen Seıten grundsätz- gendprotest ım demokratischen Staat“ Gewaltanwendung, bewußtem Hın-
ıch als Ausgangspunkt akzeptiert. mıt einem Zwischenbericht ıhr erstes wenden alternatıven Lebenstormen
Nur sınd damıiıt weder die Fragen nach Arbeitsergebnis VOT. Die Kommissıon oder teilweıse auch In der resignatıven
der SCNAUECErECN Ausformung und Ood\1- WAar VOT einem Jahr VO Bundestag be- Abwendung VOoO  —$ der Gesellschaftft aUuU-
fizierung solcher Grundrechte beant- schlossen und miıt dem Auftrag e- Bert, untersuchen“ Ferner sollte
WOTCTEeL, noch ISt Klarheıiıt darüber CI- hen worden, „Formen un: Zıele des die Kommuıissıon „Möglichkeiten für
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ine Verbesserung des Verständnisses gangsposıtionen machen sıch naturge- sellschaftliche Probleme verstanden
zwiıischen den Generatıonen, zwischen ma In orm un Inhalt des Textes be- werden mu un: nıcht als klassıscher.
Jugend und Politik SOWIle tfür iıne FÖör- merkbar. Für den, der dıe bisher publı- Generationenkonflikt erklärt werden
derung VO  —_ Demokratıe- un Staats- zıierten Jugendstudien kennt, wirkt ann  “ Zugleich wırd das häufıge Ver-
verständnıs der Jungen Menschen autf- bısweilen WI1eE iıne Zusammenjfassung Iummen des Gesprächs zwischen den
zeigen” Und schließlich sollte die DOoN bereits bekannten Aussagen, wobelı (Generationen als Ursache für Kon-

flikt- un: Gewaltbereitschatt namhafrtrage geprüft werden, ob gesetzgebe- deren Konturen vielfach wenıger
rische Ma{fßnahmen iın den einschlägı1- schart sınd als anderswo. Dies 1st aber gemacht. Alles deute aber darauf hın,

dem Bericht nıcht eintach als Schwär-SCH polıtischen Sachbereichen VO daß die heutige Protestbewegung
der Jugend- un: Familıenpolitik bıs che auszulegen. Da{fß die Mitglieder nıcht allein die olge VO Verständıi-
ZUr Arbeitsmarkt- un Rechtspolitik der Kommissıon das iıne oder andere gungsbarrıeren zwischen Jugendlichen
ertorderlich sınd. ın der Schwebe gelassen, hre Zuflucht un Erwachsenen ISt, sondern dafß

zahlreichen Eıinerseits-anderer- sıch be] iıhr 95 den Ausdruck einesDer Kommissıon Vorsıtz des seıts-Aussagen SC  MM und el- tiefgreifenden Wandels VO Auftas-CDU-Bundestagsabgeordneten Mat- nıgen Stellen auch deutlich Mehr- SUNSCH und Eıinstellungen iın weıten,thias Wıssmann, der gleichzeıtig Bun-
desvorsitzender der Jugendorganıisa- heits- un: Minderheitsmeinungen 1mM über die Jugendlichen hinausgehenden

Text als solche regıistriert haben, 1St al- Teılen der Gesellschaft handelt“ Miıttion seiıner Parte1ı ISt, gehörten Je dreı
Abgeordnete der GADMI/ESUW: un: der lerdings keın hoher Preıs für den dieser Aussage korrespondiert die

doch recht breiten Konsens über die Feststellung, da{fß dıe übergroße Mehr-SPD-Bundestagsiraktion SOWIe eın heit der protestierenden JugendlichenAbgeordneter der FDP-Fraktion parteipolıtischen Fronten und wıssen-

Ferner hatten die Fraktionen fünf schaftlichen Rıchtungen hinweg. Im nıcht A4Uus der Gesellschaftt aussteigen,
übrıgen sınd dıe Kontroversen inner- sondern In S$1e hiıneinwirken wolle,Sachverständige als Miıtglieder be-

nn Unter den Abgeordneten WAar
halb der Kommissıon nıcht immer „WECNnN auch nıcht unbedingt 1n den
parallel ZUr polıtischen Zuordnung, herkömmlichen Formen“das ZSESAMLE polıtısche Spektrum des

Bundestages 9 VO Vorsıt- sondern auch Jucr den Parteigren- Be1 der Ursachenanalyse beschränkt
zen verlauftfen. sıch dıie Kommissıon nıcht auf diezenden der bayerischen Jungen

Union, Alfred Sauter, bıs ZUuU früheren Dıie Kommuissıon schickt ihrer Be- Aufzählung der allseits bekannten An-
lässe für jugendlichen Protest WI1€e dieBundesvorsitzenden der Jusos, (7Jer- schreibung der merschiedenen Erschei-

hard Schröder. uch die ruppe der nungsformen des Jugendprotestes ın den Jugendarbeıitslosigkeit, die Umweltge-
fahren, das Wettrüsten un die Verän-Experten hatte VO Roman Blei- etzten Jahren die allgemeine Bemer- derung der persönlichen Lebensweltstein 5/ bıs Z SPD-Theoretiker Jo- kung VOTaUs, daß der heutige Jugend-

hano Strasser — iıne erhebliche Band- durch die Ausdehnung ökonomischer
PFrOLESL 1m Unterschied ZUuUr Studenten- un bürokratıischer 7Zweckrationalıtätbreite. Dıie Beratungen innerhalb der bewegung der spaten 60er Jahre, der

Kommissıon wurden erganzt durch die Durchsetzung polıtischer Ziıele iın alle Bereıiche, sondern lotet tieter
un stellt die Zukunftsangst, die sıchiıne Gesprächsrunde mıt Jungen Men- auf der Grundlage theoretischer Ent-

schen AaUuUsSs den Protestbewegungen un würte sel, „VON gefühlsmä- aut die gENANNLEN und andere Pro-
bleme beruft, 1ın einen ZusammenhangAaus der Alternatiıvszene, durch Anhö- Bigen un SpONtAaNeCnN Bedürfnissen“ mıt eiınem grundlegenden Einstel-

rungscnh VO  — Sachverständıigen un gepragt werde. Darın lıegt ıIn der 'Tat lungs- und Wertwandel. ıne hervor-Vertretern der Jugendverbände SOWIe die Gemeinsamkeit der aufgeführten gehobene Rolle spıelt ın diesem Kon-durch Gespräche In Berlın über dıe Sektoren der Protestszene VO der
dort besonders virulente Protestbewe- Friedens- LexTt der Begrift des „NMEUNCTL Mangels‘un ÖOkologiebewegung dıe Autoren eiınen „Mangel
SUnNg. Ferner hat die Kommissıon mıt über die Hınwendung alternatıven

Lebenstormen bıs ZU passıven Pro- Zuwendung, persönlıcher (Ge-
einem umfangreichen Fragenkatalog borgenheıt SOWIEe soz1alem un SCbe]l z 140 interessierten Behörden, test in seınen resignatıven (Rückzug In
Verbänden, Arbeitsgemeinschaften die Gefühlswelrt und die kleine fühlsmäßigem Angenommenseın Verlr-

stehen. Dieser Mangel: erschwereun Einzelpersönlichkeiten Stellung- Gruppe) bıs tendenzıiell selbstzerstöre-
nahmen eingeholt un: W as sıch VO riıschen (Alkohol, Drogen) Gestalten. den Jugendlichen oft, tür iıhren künfti-

gCHh Lebensweg eıinen beständıgenselbst versteht die bereits vorlıegen- Beı der Frage nach den Ursacbén und Sınn un: lebenswerte Ziele sehenden Untersuchungen WI1€e dıe Studıe Hıntergründen geht die Kommissıon (wenn auch nıcht direkt auSsSgeESPIO-„Jugend 81“ des Jugendwerks der davon Aaus, da{ß beım gegenwärtigen chen wird, scheınt die KommissıonDeutschen Shel]l und dıe Arbeıtsergeb-
nısse der „Eidgenössischen Kommiıs- Protest nıcht sehr spezifısche hıer die Komplementarıtät VO  — rel-

Probleme der Jugend als solche der eıt und Bindung 1m Auge haben).sıon für Jugendfragen” In ıhre era-
tungen einbezogen, Gesamtgesellschaft un die Folgen „Lebensangst und die Vorstellung e1-

eıner verbreıiteten Orientierungskrise 8R verschlossenen Zukunft werden
Die Breıte des verarbeıteten Materıals also nıcht NUr VO  —_ objektiven WIrt-geht Politiker un Experten
un die Verschiedenartigkeit der polı- sıch ein1g, „dafß der Jugendprotest schaftlıchen und politischen Gegeben-
tischen bzw. wıssenschaftlichen Aus- sentlich als Reaktion auf ungelöste DC- heıten hervorgerutfen sondern WUrLr-
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zeln auch in dem individuellen Gefühl sıch darauf, dafß das Prüfungsverfah- chen Dienst). Zudem wırd sıch die
un Empfinden Junger Menschen.“ IcnN für Wehrdienstverweigerer abge- Kommissıon überlegen müussen, ob S1e

Mıt einıger Bereitschaft ZUT kritischen schafft und die Dauer des Zivildien- sıch angesichts der VO  a ıhr dıagnosti-
STLES ANSCMESSCH verlängert werden zierten Orientierungskrise etwas deut-Selbsteinschätzung, aber ohne unehr-

liıche Demutsgesten geht der Kommiıs- sollte. Dieser Vorschlag hat treıiliıch 1Nn- lıcher als 1mM Jetzıgen Bericht ınhalt-
nerhalb des Berichtes nıcht das Ge- lichen Perspektiven, Werten und motiı-sionsbericht der komplizıerten rage

nach den politischen Einstellungen u wicht, das iıhm in der aktuellen Be- »zerenden Zielvorstellungen äulßern
richterstattung In den Medien gegeben kann un llgendlicher nach. Man erkennt die Be- Beı allen Deftfiziten 1m einzelnen bleibtrechtigung jugendlicher Kritik an der wiırd. Be1 den schulpolitischen Vor-
schlägen fällt auf, da{fß INan über- eın Verdienst der Kommissıon, inUndurchschaubarkeit polıtıscher Ab- schaubaren Schulgrößen un: ZAUEE eINst einem relatıv knappen Zeıitraum iıneläufe, der Unfähigkeıt zukunfts-

gerichtetem Handeln, der Bürger- viel belächelten „Kontinulntät der ern- 1m anzCN stımm1ge, über weıte Strek-
gruppen” zurückkehren ll ken konsensfähige, ZUuUr weıteren Dıiıs-terne VO  — politischen Entscheidungen

durchaus und konzediert dem eNnNt-
Für die weıteren Beratungen lıegt kussıon anregende un nıcht zuletzt
noch einıger Konfliktstoff VOrTr der esbare Darstellung des Jugendprote-sprechenden Protest, da{fß solange

in triedlichem Formen erfolgt „1M Kommissıon (etwa die bisher aus- SLES geliefert haben Allerdings
drücklich ausgeklammerte rage der wÄäre sıcher besser SCWESCNH, hättewesentlichen pro-demokratisch” sel1. niıchtehelichen Lebensgemeinschaften, INa  e eın derartiges UnternehmenAuf der anderen Seıte wiırd kritisch auf die Wohnungsbaupolıitık, dıe Fernhal- schon VOT eın paar Jahren begonnen.das widersprüchliche Verhalten VO  -
Lung VO  5 Extremisten VO öftentli- H.63Jugendlichen hingewılesen, die den

Staat un: seıne Vertreter Nnu  — als Geg-
1LCTI oder Feiınde wahrnehmen, aber
gleichzelntig miı1t Vehemenz Forderun- Falkland-Konflikt Ffiedensethische
SCH staatlıche tellen erheben (zur
Ilustration: Untersuchungen haben ro aufs Exempe!l
ergeben, da{fß 75% der Aktıvısten der schen Bischofskonterenz wurden al-alternatıven Projekte iın Berlın A4US

Die Vollversammlung des Zentralkomi-
fees der deutschen Katholiken (vgl ds lerdings bzw Aprıl veröt-z1ialstaatlıchen Miıtteln WerTr-
Heitt, 309) vertaflßte Anfang Maı fentlicht, entstanden also noch Vor Be-den) IhreDen Politikern wird empfohlen, dem iıne kurze Stellungnahme ZAUE Falk- ginn der Kampfhandlungen.
land-Konftlıkt, die erst nach längerer symptomatiısche Bedeutung für die„1Im Kern moralıisch-idealıstischen

Politikverständnıis” der Jugendlichen Dıskussion Ausgewogenheıt ın In- Posıtion der beıden Epıskopate ıIn dıe-
halt un: Sprache zustande kam „In SC politischen Kontftlikt erhalten diedadurch entgegenzukommen, da{fß S$1e

sıch Glaubwürdigkeit und Ver- ernster orge SCh der Besetzung Erklärungen aber durch die Tatsache,
der Falkland-Inseln un der sıch dar- dafß S$1e auch nach den ersten Kämp-trauenswürdigkeit sowohl in den Inhal-
4Uus entwickelnden mılıtärischen Kon- fen, dıe auf beiden Seıiten Menschenle-

ten W1€e ın Stil un Methode der Polıi-
tiık bemühen und die rage nach den trontation mıiıt ihren nıcht übersehba- ben kosteten, nıcht revıdiert wurden.

TCIN vielfältigen Gefahren für dıe bete1- Die Stellungnahme VO  —_ Kardınal BasılWertgrundlagen ihres jeweılıgen polıtı-
schen Handelns nıcht ausklammern. lıgten Völker und die Welt ordert die Hume (Westminster) VO 30. Aprıl

Vollversammlung des ZdK die WAar gee1ignet, das Vorgehen der brıti-Zugleich sollen S1e negatıven Vorurte1l-
len gegenüber Staat un Parteıen Konflikt beteiligten Regierungen auf, schen Regıierung, die diesem elt-

WI1e ZU Prinzıp der Gewaltlosigkeit be1 punkt hre Drohung miıilıtäriıschen Eın-eiınem „Wirklichkeitsftremden”
Politikverständnis entgegenwiırken, der Lösung VO  — internatiıonalen Kon- greitfens gerade ın die Tat umsetzZz(te,

lıkten zurückzukehren, unverzüglıch VO katholischer Seıte grundsätzlıchdas „dıe Geftahr ın sıch bırgt, da{fß auch
dıe militärischen Kampfhandlungen rechttertigen. Der für die elIt-undemokratische Tradıtionen der

Parteijenkritik wıeder aufleben“ einzustellen und Verhandlungen el- schriften „Universe“ un „Catholıc
nNerTr friedlichen Lösung der Probleme Herald“ vertaßte Text estand sel-

Die Lösungsvorschläge der Kommiıs- aufzunehmen“”, hıeß darın. 11ICcC größeren eıl aus eıner korrekten
S10N sınd vorläufiger Natur und sollen Die hatholischen Bischöfe Englands und Darstellung der .geltenden Lehre der
1m Schlußbericht vertiett un konkre- Argentiniens, deren Staaten eın errıito- Kırche Krıeg un Friıeden. So 71-
lslert werden. S1ıe leiben biısher ent- rialer Streıit nıederer Ordnung 1n die tlert der britische Kardınal die Verur-
weder recht allgemeın, vergleichsweıse blutige kriegerische Auseinanderset- teilung des Krıeges durch das Z7weıte
harmlos oder nıcht konsensfähig (z ZUNg getrieben hat, iußerten sıch nach Vatıkanum und das dort anerkannte

Ausbruch der Feindseligkeiten hınge- Recht auf Selbstverteidigung SOWLE diebeschäftigungspolitische Mafßnahmen
ZUr Bekämpfung der Jugendarbeıtslo- gCNH In eıner dezidiert patriıotischen Blassıschen Bedingungen für den SOQZE-
sıgkeıt, Amnestıe für be1 Protestaktıio- Weıse Die Erklärungen des Vorsıt- nannien gerechten rıeg. In der dann
nen begangene Straftaten, Lösung der zenden der Bischofskonterenz VO  a} folgenden Interpretatıion, der Anwen-
Hausbesetzerfrage). Geemigt hat INan England und Wales und der Argentin1- dung auf den bellı, hiefß WOÖTrt-


